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Die Kriegsverbrecher weiter am Wett
Presse und Rundfunk Großbritanniens toben in Gehässigkeit und Verleumdung

Schon die ersten Aeußerungen des britischen Rundfunks und
der Londoner Presse auf den Appell ves Führers an die Ver¬
nunft, den Krieg nunmehr nach dem deutschen Sieg im Westen
zu beenden , Hai gezeigt, dag England nicht daran denkt, dem
Appell des Führers zur Vernunft Folge zu leisten. Noch liegt
zur Stunde keine amtliche Stellungnahme vor , aber tausend¬
fältig wird in Rundfunk und Presse die deutsche Friedenshand
zurückgestotzen. Dafür einige Beispiele:

Im Londoner Rundfunk sagt Selfton Dellmer u . a . : „Daß
Sie es wagen . Herr Hitler , uns Engländern in Ihrer Rede mit
diesen ollen Kamellen zu kommen , schießt doch den Vogel ab .

"
Jawohl , genau so sagte dieser Mann , der an den Wahlflügen des
Führers im Jahre 1932 teilgenommen hat . Der Londoner Rund¬
funk unternimmt sogar den niederträchtigen Versuch , die Ehre
des deutschen Soldaten in den Schmutz zu ziehen. Zu der Fest¬
stellung des Führers , der Erfolg der Flandernschlacht sei vor
allem dem deutschen Soldaten zu verdanken , erklärte der Sprecher
wörtlich : „Aber wir wissen so gut wie sicher von den britischen >
Expeditionsstreitkräften , die aus Dünkirchen kamen , daß jeder i
deutsche Soldat , der nicht im Schutze eines Tanks , eines motori - !
stellen Fahrzeuges oder eines Kampfflugzeuges war , dazu neigte,
aus dem Kampf wegzulausen mit der Geschwindigkeit eines
gewöhnlichen Kaninchens ." - Gemeiner geht es nicht mehr!

In der Presse ist die Ablehnung noch deutlicher : Der diplo¬
matische Korrespondent der Agentur Reuter gibt als Ansicht „gut
mformerter Kreise" in London die Auffassung wider , die Rede
des Führers sei so unfruchtbar und mit Ausnahme der schweren
Angriffe gegen Churchill , Duff Eooper und Eden so wenig in¬
haltsreich gewesen , daß sie zur Zeit keiner offiziellen Stellung¬
nahme wert sei. Der Premierminister werde jedoch zweifellos im
Parlament einige Bemerkungen dazu anbringen . Mit dieser
Leichtfertigkeit glaubt man , über eine einmalige geschichtliche
Möglichkeit in letzter Stunde binweggehen zu können. Ehe Chur¬
chill „seine Bemerkungen im Varlament angebracht " bat , bezeich¬
net man inzwischen die letzte Rundfunkrede des Premierministers
als die vorweggenommene Antwort Englands an Adolf Hitlers
Man zitiert daraus die Sätze, die jede Verhandlungsmöglichkeit
ablehnen, vom Kampf um jede Stadt sprechen und London lieber
„in Schutt und Asche als schmählich unterworfen sehen " wollen.

„Daily Tesegraph" sagt , der Friedensoffensive des Führers stehe
die unüberwindliche britische Entschlossenheit gegenüber , den
Krieg zu gewinnen , während in der Führer -Rede ein Beweis
dafür zu erblicken sei, daß in Berlin Zögern und Unsicherheit
herrschten ( !) . Großbritannien sei heute vereint durch ein Band,
das es befähige , das Aeußerste zu übernehmen und das Aeußerste
zu ertragen.

Die „Time s" erklärt , das englische Volk sei sich seiner Ver¬
antwortung voll bewußt . Offenbar seien die Bedingungen , die
der Führer jetzt bereit zu sein scheine vorzuschlagen, darauf ba¬
siert, daß seine Neuordnung Europas anerkannt werde . Dies
würde jedoch Knechtschaft für den größeren Teil Europas be¬
deuten . Wir können nicht anders , so erklärt die „Times " mit
echt britischer Ueberheblichkeit, als bis zum Aeußersten dagegen
zu kämpfen und . da unsere Sache die Sache der Zukunft der

Menschheit ist l ! ) sowie die des freien , unsterblichen Geistes
gegenüber der Verleugnung allen Lebens und der Hoffnung ( !) ,
wißen wir , daß wir schließlich Sieger bleiben werden ( ! !) . Der
„Daily Herald " meint , „wir wißen , daß wir für den Frieden nur
einen Preis zu zahlen haben , der darin besteht, bis zum Sieg zu
kämpfen" .

Die schwedische Zeitung „Svenska Dagbladet " berichtet aus
London , die Rede des Führers sei dort an offizieller Stelle „mit
verächtlichem Schweigen" ausgenommen worden . In einem offi¬
ziösen englischen Kommentar heiße es , „die Rede sei Unsinn !"
Man sei der Auffassung, daß man nur auf die letzte Rede Chur¬
chills hinzuweisen brauche, die hinreichend deutlich sei. Man müße
dabei denken , daß „Hitler der Räuber in Europa " sei . Was er
jetzt sage , sei dasselbe , als wenn „ein Bandit die Pistole gegen
das Haupt eines Wächters der Ordnung " ( !) richte.

In ähnlichem Sinne berichtet der Londoner Korresp it vom
„Dagens Nyheter "

. Er schreibt: Irgend eine offizielle englische
Reaktion auf die Rede des Führers fei , daß London erkläre:
„Vollständig überflüssig"

. Englands Antwort sei in der letzten
Churchill -Rede gegeben. Vom englischen Gesichtspunkt aus habe
die Hitler -Rede nichts verändert,

Die Antwort auf des Führers Vorschlag ist also brutale Ab¬
lehnung im Sinne Churchills . Die Kriegsverbrecher behalten die
Oberhand,

Ironfide abgesetzt
Bern, 21. Juli . Nach einer Meldung von Exchange Telegraph

>jr Sir Edmound Ironiide seines Amtes als Befehlshaber der
englischen Heimatstreit »' , ' te enthoben und , wohl damit ihm die
Absetzung etwas versüßt wird , zum Feldmarschall ernannt wor¬
den. Sir Allen Brooke wurde an Jronfides Stelle gesetzt.
Brooke hat in Belgien ein englisches Expeditionskorps befehligt.
Er kenne, wie man sagt, die deutschen Kampfmethoden aus Er¬
fahrung . Lord Gort, der Oberkommandierende des Expeditions¬
korps, wurde zum Eeneralinspekteur der Jnspektionstruppen er¬
nannt.

Große Deutsche Kunstausstellung am 27. Juli
Berlin , 21. Juli . Die „Große Deutsche Kunstausstellung 1940"

nn Haus der Deutschen Kunst inMünchen wird am Samstag,
Len 27. Juli , eröffnet . Die Tatsache, daß das Großeutsche Reich
auch mitten im Kriege nicht auf die Durchführung seiner nun
schon zu einer wertvollen Tradition gewordenen alljährlichen
Kunstausstellung im Hause der Deutschen Kunst zu München ver¬
zichtet , ist ein neuer und überzeugender Beweis für die innere
Kraft und die Siegesgewißheit des deutschen Volkes.

Und ums die Welt zur M-rerrede sagt
Begeisterte Zustimmung in Italien

Die einzigartige Reichstags -Rede , mit der der Führer als Sie¬
ger einen letzten , von höchstem Verantwortungsbewußtsein und
von reinster Menschlichkeit , zugleich aber von staatsmännischer
Größe eingegebenen Appell an England gerichtet hat , findet
in ganz Italien uneingeschränkte und einmütige Zustim¬
mung , Es wird allgemein als die größte Sensation des Tages
angesehen, daß der Führer oem Feind eine allerletzte Gelegenheit
geboten hat , indem er an England einen äußersten Appell zur
Vernunft richtete Nichts habe den Führer zum Reden gezwungen,
nichts hätte ihn hindern können, gegen den jetzt in einen Zustand
der Unterlegenheit gesetzten Feind unerbittlich zu sein , aber der
Führer habe noch einmal einen Beweis für jenes tiefste Gefühl
der Menschlichkeit gegeben, das ihn beseele . Es fei nicht eine Bitte
um Frieden , denn die siegreichen Achsenmächte hätten es weniger
denn je nötig , von jemanden etwas zu erbitten , sondern ein
Appell an den guten Willen der britischen Minister , ihrem Volk
die Schrecken des Krieges zu ersparen . Wenn sein Appell mcht
Gehör finde , dann falle die ganze schreckliche Verantwortung für
die künftigen Geschehnisse auf die plutokratisch-jüdische Oligarchie,
dre unter demokratischem Mantel die Regierung des britischen
Empires beherrsche , so schreibt „Corriere della Sera "

, Für di«
Italiener hätten die Worte des Führers noch eine besondere Be¬

deutung , da Adolf Hitler vor dem deutschen Volk und vor der
ganzen Welt den überaus hohen Wert der italienischen Freund¬
schaft und den Beitrag Italiens für die Sache der Achse gewür-
drgt habe.

Die Turiner „Stampa " spricht von der Rede des Führers als
von einer Feierstunde in der Weltgeschichte . Der Führer habe
noch einmal vor der ganzen Welt durch seine Worte den Beweis
für das höchste moralische und politische Gewißen und für ei«
Gefühl der menschlichen Würde gegeben, das mit dem tiefe«
Sinn für die Verantwortung verbunden sei . Selten , vielleicht nie¬
mals in der Geschichte, habe ein Sieger so gesprochen . Seme
Edelmütigkeit und seine Mäßigung erhöhe den moralischen Wert
feines Sieges noch ungeheuer . -

Der Direktor des „Giornale d 'Jtalia " erklärt , daß Adolf Hit¬
ler am Vorabend des Endkampfes auf Großbritannien und sei«
Imperium gesprochen habe, der mit äußerster Entschlossenheit vo«
Deutschland und Italien geführt werden wird . Die Rede de»
Führers sei eine einzigartige , ebenso ruhige wie wohlbegründete,
aber vernichtende Anklage gegen die britische Herrscherschicht.
Sie zeige , daß dieser Krieg keinen Kreuzzug gegen die angel¬
sächsische Welt darstelle , ,andern den Kampf gegen eine entartete
Gruppe , die ganz Europa und auch das englische Volk, ja sogar
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Lnrks ^ Die Aukunft des Führers zur historischen Reichstagssitzung . Unser Bild zeigt den Führer beim Abschreiten der Front einer Ehrcnabteilung der Wehrmacht vor dem Betreten des Reichstages.
Rechts: Des Führers weltgeschichtliche Rede vor dem Reichstag . Unser Ueberstchtsbild zeigt den Führer während seiner Rede. sScherl-Wagcnborg-M .j
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Amerika in einer geradezu untragbaren Weise aufsaugen wollte,
Die Rede des Führers , so betont „Lavoro Fafcista"

, werde
weder von den Freunden noch von den Feinden je vergessen j
werden können. In dieser einzigartigen harmonischen Rede sei
die ganze außergewöhnliche Persönlichkeit ebenso wie die tiefe
Menschlichkeit eines Mannes von säkularem Ausmaß zum Aus¬
druck gekommen Als Sieger dieses einzigartig in der Geschichte
dastehenden Feldzuges habe Adolf Hitler durch seine maßvolle
Ausdrucksweise den Beweis einer Ueberlegenheit gegeben. Auch
„Lavoro Faszista" unterstreicht die Worte des Führers über seine
Freundschaft mit Mussolini und seine Anerkennung des politi¬
schen, wirtschaftlichen und militärischen Beitrags , den Italien
Deutschland gegeben habe.

Größter Eindruck in Moskau
Die Rede des Führers har in maßgeblichen Moskauer Kreisen

allergrößtes Interesse hervorgerufen . Der grandiose Rückblick auf
die militärischen Operationen , die Auszeichnung der verdientesten
militärischen und politischen Persönlichkeiten des Reiches sowie
vor allem die letzte Mahnung an England zur Vernunft haben
hier größten Eindruck hinterlassen . Mit Genugtuung verzeichnet
man die Aeußerungen des Führers über das Verhältnis Deutsch¬
lands zur Sowjetunion.

Ungarn zur Führer -Nede
Die ungarischen Blätter lassen den tiefen Eindruck erkennen,

den die große Rede des Führers aus die Öffentlichkeit gemacht
hat . „Seitdem Weltgeschichte getrieben wird , hat noch nie ein
Sieger so gesprochen wie Adolf Hitler ." Zu dieser Feststellung
kommt das Regierungsblatt „Uj Magyarsag "

, Das ungarische
Volk habe mit verhaltenem Atem die Führer -Rede angehört.
Im „Pester Lloyd" heißt es, die ganze gesittete Welt müsse dem
großen Staatsmann Adolf Hitler Dank dafür wissen , daß er trotz
der Ueberlegenheit seiner Massen und seiner Macht bereit sei,
dem englischen Volk die Friedenshand zu reichen . Jeder Ungar
wisse, daß der Friede , den Deutschland und Italien Europa geben
werden , ein Friede der Weisheit , der Gerechtigkeit und der Ehr¬
lichkeit sein werden , llebereinstimmend bezeichnen alle Blätter die
Anwesenheit Graf Lianos als Ausdruck der Tatsache, daß der
Führer im Namen der Achse gesprochen habe.

Belgrad erkennt die Bedeutung der Stunde
Alle großen Belgrader Blätter veröffentlichen die Führer -Rede

«» wörtlicher Übersetzung . In ihren Schlagzeilen betonen die
Blätter , daß der Führer in seiner Rede den letzten Appell an
die Vernunft der englischen Staatsmänner gerichtet habe . „Poli¬tika" schreibt , es habe jetzt die letzte Phase des Krieges begonnen,
die entweder die Grundlage eines neuen Europas bringe oder
aber das Schicksal des größten Imperiums der Welt entscheide.
Heute, da das Eroßdeutsche Reich auf dem Gipfel seiner Macht
stehe, da sich alle Voraussagen des Führers erfüllt hätten , könne
kein einziger Mensch mehr das Ausstrecken der Friedenshand als
Schwäche bezeichnen.

Schweizer Blätter zur Rede des Führers
Die Führer -Rede beherrscht das Bild aller Schweizer Zeitun¬

gen. So schreibt die „Neue Züricher Zeitung "
, in dem Appell an

die Vernunft , wie Adolf Hitler selbst es genannt habe, liege die
große politische Bedeutung der Reichstags -Rede- Sein Appell sei
eine Warnung an die britische Regierung gewesen , vor dem Be¬
ginn der entscheidenden militärischen Auseinandersetzung zwischen
Deutschland und England zu bedenken, daß die Existenz des bri¬
tischen Reiches auf dem Spiele stehe. Dir Stärke seiner Position
beruhe heute ganz besonders darauf , daß seine bisherigen mili¬
tärischen Voraussagen im Kriege gegen Polen und gegen Frank¬
reich in Erfüllung gegangen seien.
Reuyorker Stimmen

Die Führer -Rede ist die Sensation des Tages „Neuyork Times"
stellt fest, daß die Rede des Führers kein Ultimatum sei, daß steaber ebenso entschieden Empfänglichkeit für eine entgegenkom¬mende Antwort beweise , wie auch Entschlossenheit, bei ablehnen¬der Haltung Englands die Streitfrage durch Waffengewalt zn
bereinigen . „Neuyork Times " kann sich hetzerische Verleumdungender Person des Führers und seiner Ausführungen nicht verknei¬
fen, muß aber den tödlichen Ernst der Rede zugeben. Der Führer
habe bewiesen, so schreibt das Blatt , Saß er nicht nur kleine
Staaten , sondern auch Großmächte vom Range Frankreichs in
den Satub werfen könne . Hinter seinem Appell stehe darum
„fürchterliche Wirklichkeit".

Ein in der Geschichte des amerikanischen Rundfunks beispiellos
dastehender Vorfall ereignete sich an der pazifischen Küste, wo
S1 Stationen des Mutul Broadcasting -Systems nach der Ueber-
tragung des ersten Teiles der Rede die Sendung abbrachen. Auf
Anweisung des Vizepräsidenten des Konzerns , Lewis Weiß,wurde eine Ankündigung verlesen, in der es heißt, das Sends-
system vertrete die Ansicht , es sei weder im öffentlichen Interesse

noch im Einklang mit der Haltung der amerikanischen Regie¬
rung , die Fortsetzung einer Rundfunkrede des Führers aus
Deutschland zu gestatten < ! ) .

Die von Juden geleitete „Neuyork Herald Tribüne " glaubt
bezweifeln zu müssen , daß England die von Deutschland erwar¬
teten Friedensbedingungen annehmsn könne , weil „Hitlers Auf¬
forderung zu sehr nach dem Motto „Geld oder Leben !" ge¬
klungen" habe. Außerdem , so phantasiert dieses Blatt weiter,
entwerteten Hitlers gebrochene Versprechungen ( ?) jedes Ueber-
einkommen, das er England anbiete . Sicherlich, rät „Neuyork
Herald Tribüne " abschließend, werde England auf solches Lock¬
mittel nicht eingehen, „bevor es nicht besiegt sei".

WehrmachLsberichl vom Srmislag
U-Boot versenkte 24 7VÜ VRT . — Neue erfolgreiche Angriffe
der Kampfverbände unserer Luftwaffe — Weitere K Spit-
fire -Jagdslugzeuge abgeschossen — Abschuß von 5 britischen
Bombern bei Nachtangriffen auf Nord - und Westdeutschland

Gestriger Eesamtverlust des Feindes : 27 Flugzeuge
Berlin, 29. Juli . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Ein U - Boot meldet die Versenkung von 24 799 BRT.

feindlichen Handelsschiffsraumes.
Kampfverbände der Luftwaffe griffen in Siideng-

land und Schottland gelegene Kraftwerke , Lager¬
häuser, Hafen - und Dockanlagen sowie Nachschublager, Flak¬
stellungen und Flugplätze mit gutem Erfolg an.

Weitere Angriffe richteten sich gegen Kriegs - und Han¬
delsschiffsziele vor der Südkü st « Englands. Ein Han¬
delsschiff von 5999 BRT . wurde durch Volltreffer versenkt,
drei weitere Handelsschiffe und ein ^ störer durch Treffer
Mm Teil erheblich beschädigt.

Wie bereits bekanntgegeben , sind ohne eigene Verluste
über dem Kanal 15 britische Jagdflugzeuge - und zwar 12 des
Musters Defiant , 2 des Musters Spitfire und 1 vom Typ
Hurrikane durch unsere Messerschmitt-Jäger bei Luftkämpfen
abgeschossen worden.

Durch Abschuß von weiteren sechs britischen
Spitfire - Jagdflugzeugen hat sich diese Zahl im
Laufe des Tages auf 21 erhöht.

Ein britisches Flugzeug wurde durch die Flakartillerieder Kriegsmarine abgeschossen.
Feindliche Flugzeuge warfen in der Nacht zum 29. Juli

wiederum Bomben über Nord - und Westdeutsch¬
landab. Mehrere Zivilpersonen wurden dabei verletzt. Bei
diesen Nachtangriffen sind fünf britische Bomber , und zwardrei durch Flakartillerie und zwei durch Nachtjäger abge-
schossen worden.

Die Eesamtverluste des Feindes betragen damit gestern27 Flugzeuge . Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

WehrmachtsberLchS vom Sonntag
Unsere Flieger wieder erfolgreich über England — Bomben
auf Flugplätze , in Hafen - und Tankanlagen — Englischer
Kreuzer und zwei Zerstörer schwer beschädigt — 22 feind¬
liche Flugzeuge in Luftkämpfen und durch Flak abgeschossen

DNB . Berlin, 21. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am 29. Juli und in der
'Nacht zum 21. Juli Flugplätze , Hasen - und Tankanlagen
knSLd - undMittelengland sowie Jndujtriewerke
bei Newcastle an . Die Bombenabwürfe riefen Brände und
Explosionen hervor.

Bei Angriffen gegenEeleitzüge wurden ein feind¬
licher Kreuzer und zwei Zerstörer getroffen und schwer be¬
schädigt. Hierbei schossen unsere Jäger in Luftkämpfen
über dem Kanal acht feindliche Flugzeuge ab. Ein
weiteres feindliches Flugzeug wurde bei Rotterdam ab¬
geschossen.

Im Laufe der Nacht warfen britische Flugzeuge wieder
Bomben über Nord - und Westdeutschland sowie
über Holland ab. Der angerichtete Sachschaden ist unerheb¬
lich. Mehrere Bomben fielen in eine kleinere norddeutscheStadt , wodurch sieben Zivilpersonen getötet wurden . Bei
diesen nächtlichen Angriffen gelang es , neun feind-
licheFlugzeugeabzuschießen, davon sieben durch
Flakartillerie , zwei durch Nachtjäger.

Feindliche Flieger wurden bei einem Angriff gegen Wil¬
helmshaven durch starke Abwehr zum vorzeitiaen Ab¬

drehen gezwungen und vier von ihnen durch Flakartillerie
der Kriegsmarine abgeschossen.

Die Eesamtverluste des Feindes betrugen gestern 22 Flug¬
zeuge. Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Italienische Heeresberichte
Seegefecht bei Kreta

Mutiger Angriff auf überlegenen Gegner — 5999 -Tonneu-
Kreuzer „Bartslomes Colleoni" gesunken — Ein feindliches

Kriegsschiff durch Bomber versenkt
Rom, 20. Juli . Der italienische Heeresbericht vom Samstag

hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Bei Kreta

hat sich in der Morgenfrühe des gestrigen Tages ein dreistündiges
Gefecht zwischen unseren leichten Kreuzern „Giovanni delle BandeRere" und „Bariolomeo Lolleoni" von je Sllüv Tonnen und eine«
englischen Verband, bestehend aus zwei gepanzerten Kreuzer»von je 7ÜÜV Tonnen aus der „Sidney " - Klasse und vier Zerstörer»,
abgespielt. Trotz der klaren Ueberlegenheit der feindlichen Streit-
kräste haben unsere Kreuzer das Gefecht ausgenommen und de«
Feind schweren Schade « zugesügt . Der Kreuzer „Bartolomeo Col-
leoui" wurde in einem lebenswichtigen Teil getroffen und still¬
gelegt; er ist «ach hartnäckigem Kampf gesunken. Es wird an¬
genommen, daß ein guter Teil der Besatzung gerettet ist. Unser«
Bomberverbände haben die feindlichen Streitkriiste erreicht «nd
sie wiederholt mit Bomben belegt, wobei die Kreuzer mehrmals
getroffen worden find. Ei« feindliches Schiff geriet in Brand « ch
ist gesunken. Unsere Flngzenge find alle zu ihre» Stützpunkt«
zurückgekehrt."

Tsrpe-olager von Malta wirkungsvoll bombardiert
Rom, 21. Juli . Der italienische Wehrmachtsbericht hat fol¬

genden Wortlaut:
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibi bekannt : Unsere

Flugzeuge haben eine wirkungsvolle nächtliche Bombardie¬
rung auf das Torpedolager von Malta aus nie¬
driger Höhe durchgeführt, wobei ausgedehnte Brände
hervorgerufen wurden . Alle unsere Flugzeuge sind unversehrt z»ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

In Nordafrika wurde ein englisches Flugzeug abgeschossenund seine drei Mann starke Besatzung gefangen genommen.
In Ostafrika haben unsere Flugzeuge wirkungsvolle Bom¬

benangriffe auf den Flugstützpunkt von Buna (Kenia ) sowie aufden Luft - und Flottenstützpunkt von Berbera und feindliche Stel¬
lungen in der Zone von Kurmuk (anglo -ägyptischer Sudan ) durchs
geführt . Eines unserer Flugzeuge ist nicht zurückgekehrt ."

Telegrammwechsel Führer— Duee
Berli », 21. Juli . Der italienische Regierungschef und Führ«des faschistische » Italiens , M « ssoli » i, hat an den Führer da«

nachstehende Telegramm gerichtet:
„Die Worte Ihrer größten Reichstags-Rede sind unmittelbar

zn« Herze» des italienischen Volkes gegangen. Ich danke Jh»e»
«nd ich wiederhole Ihnen , daß das italienische Volk, was a»ch
kommen mag, mit dem Ihrigen marschiere« wird bis an luv»
Ende, das heißt bis zum Siege . (gez.) Mussolini ."

Der Führer hat hierauf telgraphifch wie folgt gedankt:
„Ich danke Jhne« , Duce, für Ihr freundschaftliches Telegramm.

Vereint in unserer Weltanschauung und verbündet in der Kraft»nserer Waffe«, werde« das faschistisch« Italien «nd das natio¬
nalsozialistische Dentschland die Freiheit unserer Völker stegreich
erkämpfe«. (gez.) Adolf Hitler ."

Eiano-Besuch abgeschloffen
Berlin , 21. Juli . Der italieuische Minister des Aeußeren, Gras

Liano, hat sich am Samstag abend mit Herren seiner Beglei¬
tung nach Italien zurückbegeben. Der Reichsministerdes Auswär¬
tigen, von Ribbentrop, geleitete den italienischen Gast zum Au-
halter Bahnhof und schritt mit ihm die Front der vor dem
Bahnhof angetretenen Ehrenkompagnie ab . Der italienisch«
Außenminister begrüßte die zu seiner Verabschiedung auf dem
Bahnhof erschienenen führenden Persönlichkeitenvon Siaat , Par¬tei und Wehrmacht.

Unterredung des Führers mit Graf Ciam»
Der Führer empfing am Samstag vormittag in Gegenwartdes Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop den italie¬

nischen Minister des Aeußeren, Graf Liano , zu eiuer längere«
Unterredung. Der italienischeBotschafter in Berlin , Dino Alfieri,

Hunderttausend- jubeln den siegreichen Truppen zu - Die erste nach ruhmreichen Kämpfen aus dem Westen heimkehrende Berliner Division zieht unter dem Jubel von Hundertiausenden durch das Branden¬burger Tor . ^ ^
(Scherl-Wagenborg -M)
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LÄtt 7em engeren Familienkreis des Reichs-

Md seiner näheren Umgebung « . a . anwesend : Gen^
Marschaüs ' Philipp von Hessen, Generaloberst

Dietrich , die Staatssekretäre Freiherr

E MizMer und ferner Botschafter von Mackensen und Eene-
°
a7derFlieger Jeschonnek.

, mrniidialkanzlel, Staarsmimster Dr . Meißner , und
^

d?utsche

^
BotsÄter Nom . von Mackensen , wohnte« der

Merredung bei.

bei Reichsmarschall Eöring

. Görina und Frau Eöring empfingen am Sams-
AeichsmarschallGoNj An dem Empfang nah-

t°S I der italienisch- Botschafter in Berlin . Alfieri und
me" lernerteuo Begleiter des Grafen Tiano und Mit-
Fr°u ^ alienischen Botschaft mit ihren Damen . Von deut-
„ lieder der rt M des Reickis-

Die Stimme des Führers in Paris
Deutsche Soldatenhörten Adolf Hitler in der französische«

Kammer
Von Kriegsberichter Walter Best

DNB . Paris . 21. Juli.

(PK.) Die Deputiertenkammer in Paris füllte sich zu einer
feierlichen Sitzung . Aber zum erstenmal in der Geschichte dieses
Hauses erschienen im Halbrund des Sitzungssaales Männer , di«
niemals vorher den Werdegang eines französischen Abgeordnete«
durch alle Ränke der demokratischen Politik , durch alle Schliche
des Adgeordnetenhandels zurückgelegt haben . Das Weinrot der
Länke aus denen vor wenigen Wochen in ihrer letzten Sitzung
die französischen Volksvertreter gesessen haben , verschwindet hin¬
ter dem Grau der deutschen Uniformen.

Am 19. Juli 1940 haben die Offiziere und Soldaten der deut¬
schen Truppenteile in und um Parts im französischen Abgeord¬
netenhaus die Rede des Führers , die Rede Adolf Hitlers gehört.
Rur an wenigen Stellen unterbrechen andere Farben das ein¬
heitliche Grau . Hier ist das Blau der Marine , dort die Uniform
eines Amtsleiters der NSV . und wieder an einem anderen Platz
leuchten hell die Häubchen deutscher Krankenschwestern, die im
Frontdienst der Truppe gestanden haben , lleber die Redner¬
tribüne breitet sich die Fahne des Eroßdeutschen Reiches.

Wir warten jetzt auf die Stimme des Führers , auf dre Stimme
des Mannes, der Soldat und Feldherr , der Arbeiter und Staats¬
mann ist, der als einziger berechtigt ist, in dieser Stunde zu
seinem Volk und darüber hinaus zu allen Völkern der Erde zu
sprechen . „Um dem deutschen Volke Einsicht in die weltgeschicht¬
lichen Ereignisse der letzten Monate zu geben . . .

" Die Worte
Adolf Hitlers Hallen durch die französische Kammer . Das Datum
der letzten Kammersitzung leuchtet im Halbdunkel des Tribünen-
schattens auf : 16. Mai 1940 . Genau dort , wo der Bankier der
Plutokratie , Herr Paul Reynaud , vor wenigen Wochen sich Ee-
ueralvollmachten erteilen ließ, genau von derselben Stelle er¬
schallt die Stimme des Führers . Dachte Herr Reynaud wirklich,
daß die Generalvollmachten der Deputiertenkammer aus einem
kleinen Händler einen großen Staatsmann machen könnten? Hat
dieses Haus wirklich einmal in seiner langen Geschichte eine
Stimme von einer derartig unbestechlichen Wahrhaftigkeit gehört
wie die Stimme des Führers an diesem Abend ? Hat einer der
abertausend Redner , die alle Register gallischen Witzes und fran¬
zösischer Eloquenz in diesem Hause zogen, jemals gesprochen , um
dem französischen Volk „Einblick" in die Geschehnisse zu geben,
die wirklich Geschichte für dieses Volk bedeuteten?

Ich drehe langsam die Karte des Herrn Burtin in meinen Hän¬
den , des Deputierten von Saone und Loire , und denke daran,
daß mein Regiment vor wenigen Wochen den Uebergang er-
Mng über die Loire . Vor wenigen Minuten ist noch ein junger
Oberleutnant mit dem Ritterkreuz an mir vorbeigegangen , mit
Zahlenden Augen. Jetzt spricht der siegreiche Feldherr . In diesem
Hause hat einst Elemenceau seine Hatztiraden gesprochen , jener
Llemenceau, der niemals aus der Hörigkeit seiner jüdischen Geld¬
geber sreikam. In diesem Hause hat ein Parlament mit Hohl-
köpfen den angeblichen Sieg über die deutsche Armee des großen
Krieges gefeiert . In diesem Hause ertönt nun die Stimme Adolf

Hitlers . Er kennt keinen Haß, denn er war Soldat . Er kennt
keine billigen Worte . Aber er kennt Dankbarkeit . Dankbarkeit ist
ein undemokratischer Begriff , ebenso wie Verantwortung . Der
Führer dankt den Helfern zum Sieg , er dankt seinen Soldaten.
Die Ernennung des Reichsmarschalls Eöring löst jubelnden Bei¬
fall aus , die Ernennung der neuen Marschälle von Deutschland
erfüllt die Herzen der Soldaten mit einem unbändigen Stolz.

Die Stimme Adolf Hitlers nimmt nun eine jähe Wendung . Er
spricht von dem, was kommt. Und die Soldaten alle , die hier den
Bericht des Sieges und den Dank des Feldherrn mit leuchtenden
Augen hören , diese Soldaten brechen in Jubel ohne Ende aus,
als der Führer von den kommenden Ereignissen spricht . Die
Spannung der Erwartung ist gebrochen. Es ist wie einst , als der
Führer rief : „Der Kampf geht weiter ."

Jetzt ist nichts mehr in diesem Hause von dem Geist von einst.
Jetzt ist alles gepackt, denn jetzt kommt die Parole für morgen.
Hier ist nicht mehr das Forum demokratischer Beredsamkeit, hier
ist jetzt ein Appell . Die Anklagen gegen den einzigen Gegner,
der blieb , gehen unter in dem Beifall der Soldaten . Wir treten
an, mein Führer , jetzt, immer , wann du befiehlst. Und von dort,
wo gallischer Witz , westliche Eitelkeit , Bestechlichkeit und Lüge
ihre rednerischen Orgien gefeiert haben , klingt jetzt der Dank
des Führers an die Toten dieses Krieges auf , der Dank des
Mannes , der Kamerad dem Letzten seines Volkes ist. Nichts wird
mehr Klang haben , was in diesem Hause vielleicht später noch
einmal gesprochen wird , nach dem 19. Juli 1940.

Appell an die Vernunft
Der Führer hat in seiner großen Rede im Eroßdeutschen

Reichstag am Freitag abend vor aller Welt einen Appell
an die Vernunft gerichtet , der in dem wichtigsten Satze
gipfelt : „Ich sehe keinen Grund , der zur Fortsetzung dieses
Kampfes zwingen könnte .

" Von dem Widerhall dieses
Appells wird es abhängen , ob der Krieg beendet werden
kann oder ob Deutschland und Italien mit allen Macht¬
mitteln England niederzwingen müssen , das von Menschen
mit Ueberheblichkeit und Unvernunft geleitet wird.

Dreimal hat nun der Führer während der Kriegsmonate
im Reichstag zum deutschen Volk , ja zur Welt gesprochen.
Die Reichstags -Rede des Führers vom 1 . Septmber
hat die unvermeidlich gewordene kriegerische Auseinander¬
setzung auf den Osten beschränken wollen , den Westmächten
aber auch damals noch die Möglichkeit offen gelassen , auf
den Weg eines konstruktiven Ausgleichs zurückzufinden . Sie
hat ausdrücklich festgestellt , daß Deutschland im Westen keine
Kriegsziele anzumelden habe . Nach dem siegreichen Abschluß
des polnischen Feldzuges hat Adolf Hitler diese Möglichkeit
noch einmal aufgegriffen . Seine zweite Reichstags -Rede
vom 6 . Oktober des vergangenen Jahres war ein offe¬
nes politisches Angebot an die Westmächte , den Krieg nun¬
mehr zu beenden — ein großzügies und wahrhaft produkti¬
ves politisches Angebot , mit dem der Sieger keine unerfüll¬
baren Forderungen und Zumutungen stellte , sondern die
Lebensinteressen der Westmächte auch um den Preis eigener
Opfer und Verzichte anerkannte und damit einem dauer¬
haften Frieden des Ausgleichs und der gleichberechtigten
Zusammenarbeit den Weg öffnete . Das Angebot ist ab¬
gelehnt worden . Der Krieg hat schließlich auch im Westen
begonnen . Das bisherige Ergebnis hat Adolf Hitler in
seiner dritten Reichstags - Rede auf eine ebenso
einfache wie imponierende Formel bringen können : Eine
neue deutsche Front vom Nordkap bis zur spanischen Grenze.
Frankreich ist als militärischer Gegner ausgeschieden . Als
einziger Feind bleibt England auf der Insel . Die Konse¬
quenzen sind mit Händen greifbar — und werden in Eng¬
land gespürt . Aber auch in dieser Situation verzichtet der
Staatsmann Adolf Hitler als siegreicher Feldherr nicht
darauf , einen politischen Vorstoß zu machen . Schon gleich
in den ersten Sätzen seiner dritten Reichstags -Rede wird
der Versuch angekündigt , „noch einen und diesmal den letz¬
ten Appell an die allgemeine Vernunft zu richten .

"

Der neue Vorstoß liegt eindeutig auf der Linie der deut¬
schen Politik , die seit der Machtergreifung des National-

frau Zorge unci ihre Töchter
Aufwärts - Verla - , Berlin MV 7, Schiffbauerdamm IS.

Roma « vo « Gert Nothberg
29 . Fortsetzung

Diese kleine Unwahrheit hatte sich der alte Hähne ! ge¬
leistet , weil ihm alles andere nicht gut genug gewesen war,
seme Charlotte zu besänftigen , die von ihm ein ganz an¬
deres Resultat erwartet hatte . So klatschte man nach Her¬
zenslust und spähte mit lüsternen Augen auf das schöne
schloß Oldenbraak , wo die interessante Witwe lebte . Man
Dähnte Rudolf Friesen dort und war außer sich , daß man
dazu verurteilt war , von weitem abzuwarten.

Doch das wurde mit einem Schlage anders!
Sylvia Deiters lud zu einem Sommernachtsball nach

^ °enbraak ein . Und alles , was halbwegs Anspruch darauf
erheben konnte , war eingeladen . Nun gab es für die
Schneider und Schneiderinnen Arbeit über Arbeit , was
ganz gewiß sein Gutes hatte . Man konnte gar nicht erwar-
E , in dieses Schloß zu kommen , wo eine märchenhafte

herrschen sollte . Schade war , daß in Oldenbraak
nicht ein einziger Dienstbote oder Beamter aus der Um¬
gegend angestellt war . Alle waren Fremde und ließen sich
mit niemandem ein . Sylvia Deiters hatte ihre Leute gut
geschult.

N Rudolf Friesen war die Einladung ins Haus ge-
stattert . Er lachte trotzig . Dann dachte er:
. .. Rein , schöne Sylvia , nun bist du mir nichts mehr wert!
hattest uns dieses Wiedersehen ruhig ersparen können . Ich
habe nichts zu fürchten . Warum also nicht ? Je eher die
i-age zwischen uns geklärt ist , desto besser ist es . Ich komme
also nach Oldenbraak , Sylvia Deiters ! Und — vielleicht
oereitest du dir damit nun noch selbst die Strafe , die du für
ernen Treubruch verdient hast.

Um den stolzen Mund des Mannes glitt ein Lächeln . Er
wußte , was er um diese Frau gelitten . Und er allein

" " » te , daß er überwunden hatte.
^ dann kam der Abend , wo sie sich im Festsaal von
Oldenbraak gegenüberstanden . Und um sie herum war die
lüsterne Neugier . Sie fühlten es beide ! Aber in des Man-
«es Herzen regte sich nichts mehr für diese Frau ! Freund¬

lich plauderte er mit ihr , deren Augen fiebernd an ihm
hingen , und deren Sprache zaghaft und leise war . Nein!
Diese Frau im silbrigen Kleid und der Märch

'
enrose am

Ausschnitt dieses seltsamen Kleides konnte ihm nichts mehr
sein . Er hatte heute keine Sehnsucht mehr nach Frauen , die
nur schön waren . Sonst nichts ! Hohle , schöne Puppen!
Er hatte edle , treue Frauen kennengelernt . Fern der
Heimat . Drüben in Afrika ! Wo sie alle arbeiteten von
früh bis spät , um ihr Besitztum zu erhalten . Frauen , die
keinen Wert darauf legten , daß ihre Nägel nach der neue¬
sten Mode gefärbt waren , Frauen , die noch nie einen Lip¬
penstift in ihren Fingern gehabt hatten , Frauen , die in Not
und Gefahr neben ihren Männern waren , Frauen , die keisn
Vergnügen wollten , sondern nur den Frieden und das Glück
ihrer Familie , und die die Hüterinnen eines großen , starken
Geschlechts waren , das in ihrer Obhut heranwuchs.

Deutsche Frauen auf fernem Boden , die ihre Kinder die
Liebe zum Vaterland lehrten!

Und diese hier?
Sie war nicht allein . Es gab ihrer viele ! Gott sei Dank

gab es aber lange nicht genug , um das Edle , Gute , Große
verdrängen zu können.

Er hatte viele Monate bei einem Freund in Südwest¬
afrika gelebt . Und dort war er endlich aufgerllttelt worden.
Dort hatte er auch endlich , endlich Sylvia Deiters vergessen.
Die er hier wiedersah , deren Name war für ihn nur noch
ein leerer Schall . Sie konnte ihm nichts mehr zerstören.

Und so stand er jetzt lächelnd , leicht vorgebeugt neben
ihr . Und die leise Strömung , die von ihr ausging , wehte
an ihm vorüber . Dankbar empfand er . wie endgültig ihre
Macht gebrochen war . Das machte ihn glücklich. Und sein
Gesicht sah froh und jung aus . Sylvia Deiters aber sagte
nach einer Weile mit zitternder Stimme:

„Wir sprechen nur kühle , fremde Worte und sind doch
so alte Bekannte !"

„Oh , war ich unhöflich ? "
Die Frage klang voll Spott . Sylvia Deiters schloß die

Augen . Dann sagte sie leise:
„ Ich hatte anderes erwartet !"

„Ich nicht ! Sie haben damals das bessere Teil erwählt;
daraus ist Ihnen nach so langer Zeit kein Vorwurf mehr zu
machen . Ich stelle fest, daß Sie wundervoll aussehen,

soztalismus konsequent entwickelt worden ist . Nicht ohne tie¬
feren Grund hat der Führer mit bewegenden und geradezu
erschütternden Worten daran erinnert , daß er von Anfang
an eine deutsche Verständigung und Freundschaft mit Eng¬
land an die Spitze seines außenpolitischen Programms ge¬
setzt habe . Nicht ohne Absicht hat er daran erinnert , daß er
stets eine friedliche Revision der europäischen Gegensätze an¬
gestrebt habe . Er hat darauf verzichten können , als Beweis
für diese These die schier endlose Reihe der deutschen Vor¬
schläge und Angebote anzuführen , die seit den Tage « der
Abrüstungskonferenz als praktische Beiträge zur friedliche«
Liquidierung unhaltbar gewordener Zustände beigebraA
worden sind . Selbst nach dem Ausbruch des Krieges hat
er noch zweimal große Möglichkeiten gegeben , das Unheil
adzuwenden . Wiederum nicht ohne tieferen Grund hat
Adolf Hitler in seiner Rede mit besonderer Betonung a«
den 2 . September und an den 6 . Oktober erinnert — a»
jenen 2 . September , an dem England , wie wir heute auch
aus französischen Bekenntnissen wissen , die Friedensvermitt¬
lung Mussolinis sabotiert , und an jenen 8. Oktober , a»
dem der Führer selbst mit seiner Reichstags -Rede das Tor
zum Frieden weit aufgerissen hat . Auch die Engländer , wenn
nicht Churchill , so doch vernünftige Engländer , hätten heute
allen Anlaß , eine Bilanz zu ziehen . Der Führer hat ihnen
vorgerechnet , was nicht bestritten werden kann . Sie haben
nur Verlustposten zu buchen . Alle ihre Kriegspläne , die
durch die an der Loire aufgefundenen Eeheimakten des fran¬
zösischen Eeneralstabes aufgedeckt worden sind , sind geschei¬
tert : in Skandinavien , auf dem Balkan , am Kaukasus , in
Holland , in Belgien und rn Frankreich . Sie haben sich zur
Verteidigung auf ihre Insel zurückziehen müssen . Der ganze
Kontinent ist ihrer Kontrolle entzogen . Ts geht um Leben
und Tod — und sie wissen es . Churchill Hai es selbst gesagt.

Wenn in dieser Situation , vor der letzten Auseinander¬
setzung , vor dem letzten furchtbaren Schlag , noch einmal um
der europäischen Verantwortung willen an die Vernunft
appelliert wird , so wird niemand jagen können , daß die
deutsche Führung ein Zeichen von Schwäche erkennen lasse.
Es ist derSieger. der an die Vernunft appelliert ; es ist
der Mann , der am Tage des Appells an die Vernunft auch
in einem anderen Sinne des Wortes einen Appell ver¬
anstalten konnte : vor seiner ganzen Nation einen unver¬
gleichlich stolzen Appell der Männer , die an der Front und
rn der Heimat den Lorbeerkranz eines glorreichen Sieges
gewunden haben ; es ist der Mann , der die bisherige Ent¬
wicklung des Krieges mit sicherstem Instinkt immer richtig
vorausgedacht und vorausgesehen hat ; es ist der Mann end¬
lich , der vor der ganzen Welt das Recht erworben hat , daß
jerne Worte , seine Ankündigungen und seine Warnunge»
bitter ernst genommen werden . Er hat auch für Deutschland
eine Bilanz vorlegen können : die deutsche Wehrmacht
die im Norden und im Westen den Sieg errungen hat , ist
heute stärker und besser gerüstet als vor der letzten Offen¬
sive . Die deutsche Wirtschaft ist jedem Druck gewachsen.
Das deutsche Volk steht einmütig und geschlossen hinter sei¬
ner Führung . Das Bündnis mit Italien, das durch di«
Anwesenheit des Grafen Liano im Reichstag demonstrativ
bezeugt wurde , garantiert eine vollkommene und wirksam«
Zusammenarbeit auf allen Gebieten und vor allen Auft
gaben , die die Zukunft stellen wird . Das deutsche Verhält¬
nis zu Sowjetrußland — auch diesen Punkt hat der
Führer in seiner Rede besonders hervorgehoben — ist durch
eine nüchterne Abgrenzung und Respektierung der beider¬
seitigen Interessen fest geregelt und kann durch englisch«
Störungsversuche nicht erschüttert werden.

Auf dieser soliden und unangreifbaren Basis , auf der
Basis des ganzen Kontinents , steht Deutschland bereit , de«
letzten Schlag zu führen . Noch einmal aber wird vorher der
Vernunft , „der Vernunft auch in England "

, eine letzt«
Chance gegeben . Wenn sie genützt wird , kann der Weg z»
einem Frieden der Verständigung mit Enabmd rurch. M-
ebnet werden.

gnädige Frau ! An Ihnen sind die Jahre spurlos vorüber¬
gegangen . Die Welt ist voller Glück, greifen Sie zu !"

„Das — ist — Hohn ? "

„Durchaus nicht ! Ich bin überzeugt , daß Sie wähle«
können , wie Sie wollen .

"

„Sie wissen , weshalb ich wieder hierher kam .
"

„Wirklich ? Und wenn ich nun doch nicht Rätsel rate«
könnte ? "

„Es war falsch ! Ich durfte diesen klatschsüchtigen Men¬
schen hier kein Schauspiel geben . Kommen Sie morgen zu
mir zum Tee , Friesen !"

„Sehr gern . Ich danke Ihnen !"
Nun hoffte sie doch wieder . Und lächelte strahlend . Wie

hatte sie nur denken können , Rudolf Friesen sei fofort ver¬
söhnt , wenn sie ihn riefe ! Aber war dieses Spiel jetzt um
die Versöhnung nicht auch über alles reizvoll und wohl
wert , gespielt zu werden?

Das Fest war nach jeder Richtung hin gelungen . Die
Gäste amüsierten sich großartig . Und die Damen meinten
unter sich , daß diese Sylvia wirklich eine famose Wirtin sei.

Freilich , die Sache mit Friesen blieb der Stachel , an dem
sich alle Damen stachen . Was war nun eigentlich zwischen
den beiden ? Klug wurde man jedenfalls nicht daraus , und
Oswin Wilde , der Forstrat , wollte gehört haben , daß die
beiden ganz fremd miteinander gesprochen hätten . Von
einer Vertraulichkeit sei keine Spur gewesen , behauptet er.
Nun saß man wieder fest und konnte bloß vermuten . Diese
Vermutungen aber umkreisten eng und enger die Tatsache,
daß doch Friesen zum alten Hähnel gesagt hatte:

„Alte Liebe rostet nicht .
"

Dem alten Hähnel wurde schwül und schwüler . Und
als er in Schloß Oldenbraak einige Glas des guten Weines
hinter die Binde gegossen hatte , da meinte er im Kreise - er
Herren:

„Es ist auch möglich , daß Friesen damals was anderes
gesagt hat . Ich kann mir nicht mehr alles merken .

"
So ! Jetzt war ihm wohler . Nun hatte er wenigstens

sein Gewissen entlastet , das sich ob der argen Lüge doch recht
gequält hatte . Die Herren fchmunzelten . Aha ! Nun . man
würde ja weiter sehen . Daß wenigstens auf Seiten der
schönen Sylvia Deiters der Wunsch bestand , das alte Ver¬
hältnis wiederherzuftellen , war sicher . ( Fortsetzung folgt . )
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Aus Stadt und Land Z
Altensteig , den 22 . Juli 1940.

Plutokratie uf Schwäbisch
„Also , do mueß i di amol domm fraga , Chrischtian : Was

ischt denn jetzt des , was mer ällaweil liest : Plutokratie?
Zu meiner Zeit , wo miar no end d ' Schul ganga send , Hot mer
des nia ghört .

"

„ No , do dermit send dia Engländer ond Franzosa gmoant,
dia wo ons a d' Gurgel wöllet . Hoschts verschtanda , Schorsch ? "

»Jo , sell hau ne schau gwißt , daß des d'
Engländer ond

d' Franzose send , aber was des auf Schwäbisch hoaßt , sell woaß
e net .

"

„ Guck , Schorsch , des ka ni diar erklära , i be zwor au net ens
Gymnasium ganga ond ka weder griechisch no lateinisch , aber
i hau schau manichsmol .drüber glosa . Also des Deng ischt also.
De alte Eriecha , dia hent a Götter glaubt . Da Himmel hent se
Olymp ghoaßa , und zor Höll hent se Hades gsait , des hoaßt so
Niel wia der Osichtbare . Der Herr vo der Holl , also vo der
Onterwelt , Hot Pluto ghoaßa , gelt do spannscht Schorsch ? ,
ond des hoaßt so viel wia „ der Reich '" .

„Also der Herr vo der Onterwelt Hot se also Pluto
gschrieba ? "

„Jawohl , Schorsch ! ond deshalb hoaßt Plutokratie uf
guet Deutsch oder Schwäbisch : Herrschaft der Reichen , oder
Herrschaft des Geldsacks , also dear Zueschtand vo ma Volk , in
deam d ' Geldmänner durch ihr Kapital La Schtaat ond dia
Bewohner beherrschet .

"

„ So , so, Chrischtian , so ischt dees . No send also dia Kerle,
wo en England ond en Frankreich da Krieg gega ons angfanga
hent , sozusage dia Herrn vo der Onterwelt , also vo der Höll ? "

„ Ganz richtich , Schorsch , dia Herrn vo der Onterwelt , jawohl,
schlemmt ganz gnau , des send se dia Lompa , die gottsallmäch-
tiche !" Br.

S^ s^ rheim , Kr . Münsingen . (Tödlicher Sturz .) Der« . Jahre alte Josef Baumann stürzte so unglücklich vom Klee-wagen , daß er an den Folgen einer inneren Verblutung alsbaldverschied.

Wasserstetten , Kr . Münsingen . (2 2 0 00 Schafe wurde»gewaschen .) Mit dem Beginn der Heuernte wurde die Schaf¬herde in Wasserstetten abgeschlossen . -Nach einer Mitteilung der
Gemerudeverwaltung Dapfen wurde » in diesem Jahre rundWo « ) Schafe in den Wassern der Lauter nach dem seit Jahr¬hunderten vor der Schur üblichen Verfahren gewaschen . Die Zahlist Heuer um 6000—8000 höher als in den letzten Jahren.

Balingen . (Am Grabe des Vaters .) Im Weltkrieg starb
Franz Hahn aus Roßwangen im Elsaß den Heldentod . Er hinter-
lreß eine Witwe mit einem noch in der Wiege liegenden Knaben.
Der Sohn wuchs heran , erlernte die Möbelschreinerei und er¬
füllte auch seine Militärdienstpflichr . Bei Kriegsbeginn folgte der
junge Hahn dem Ruf des Führers zu den Waffen und kam , in¬
zwischen zum Feldwebel vorgerückt , auch nach Frankreich . Dort
besuchte er im Elsaß einen Soldatenfriedhof und fand unter den
vielen toten Helden des Weltkrieges auf einem Erabireuz den
Namen seines Vaters.

Wain , Kr . Biberach . (Unfal I .) Eine Frau in Wain beschäf¬
tigte sich mit ihrem Kind , das in der Hand ein kleines Holz¬
stäbchen hielt . Bei einer ungeschickten Bewegung stieß das Kind
seiner Mutter das Stäbchen so unglücklich ins Ohr , daß das
Trommelfell völlig durchstoßen wurde.

Weinheim . ( Von der Vach brücke gestürzt .) Der acht¬
jährige Sohn des Einwohners Berg fiel von der Brücke in die
Weschnitz . Mit gebrochenen Armen und Kopfverletzungen wurde
er in die Heidelberger Klinik übergeführt.

Säckingen . ( Kleinkind verbrüht .) Das dreijährige
Söhnchen des Einwohners Butz zog einen mit heißem Wasser
gefüllten Topf vom Gasherd . Das Kind trug so schwere Brand¬
wunden davon , oaß es am nächsten Tag den Verletzungen erlag.

Mannheim . (Zuchthaus für Schwarzschlächter .)
Vom Sonüergericht wurde der Metzger I . A . Mort aus Unter-
baldmgen wegen Verbrechens unb mehrerer Vergehen gegen oie
Kriegswirtschaft zu zwei Jahren Zuchthaus und zwei Jahren
Ehrverlust verurteilt . Mort betrieb seit 1935 in großem Umfange
Lchwarzschlächterei , verkaufte das Fleisch ohne Marken und machte
sich auch der Schlachtsteuerhinterziehung schuldig.

Karlsruhe . (Personen - und Güterverkehr Straß¬
burg — Winden,Pf .) Am Freitag wurde der Personen-
und Güterverkehr auf der Strecke Straßburg —Winden/Pfalz
ausgenommen . Die Personenzüge beginnen und endigen in Straß¬
burg -Königshofen . Für den Zubringer -Dienst von Straßburg-
Hauptbahnhof nach Straßburg -Königshofen und zurück wird eine
Omnibusverbindung eingerichtet . Die Personenzüge halten an
allen Bahnhöfen und Haltepunkten . Vorerst werden die bisheri¬
gen Fahrpreise erhoben . — Der Güterverkehr beginnt und endigt
in Straßburg —Kronenburg . Die Strecken Hagenau —Zabern und
Obermodern —Diemerinaen sind eb-nloll -; ob 19 . Juli in Betrieb
genommen.

Sport und Spiel
Schalke wieder Fußball -Meister

Waldhof — Rapid Wien 4 : 4
Am Sonntag fand auf dem Reichssportfeld der Endkampf um

die Deutsche Fußballmeisterschaft statt zwischen Schalke 04 und
dem Dresdener Sportclub. Etwa 90 000 Zuschauer wohn¬
ten dem Eroßkampf bei , der zuerst den Kampf um den dritten
Platz brachte zwischen Rapid Wien und Waldhof Mann¬
heim. Gerade dieses erste Spiel war besonders interessant.
Schon nach vier Minuten führten die Wiener 1 :0, in der zehnten
Minute glichen die Waldhoser aus . Schon nach weiteren fünf
Minuten erzwingt Rapid die neue Führung , um dann nach
halbstündigem Spiel mit 3 :1 die lleberlegenheit zu beweisen.
Am Schluß der Halbzeit steht es in dem schönen Spiel 4 :2 für
die Wiener . In der zweiten Hälfte zeigt sich Waldhof überlegen
und erzielt den Ausgleich 4 :4 , der bis zum Ende gehalten wurde.
Eine Verlängerung des Kampfes um 30 Minuten brachte kein«
Aenderung des Ergebnisses , so daß der Entscheid um den dritten
Platz wahrscheinlich durch ein Wiederholungsspiel erreicht wer¬
den muß.

*
Schalke 04 holte sich im zweiten Kampf den Titel eines

Deutschen Fußballmeisters für ein weiteres Jahr . Mit 1 :0 (1 :0)
wurde der Dresdener Sportclub geschlagen . Der siegbringend«
Treffer wurde schon bald nach Beginn des Spieles durch Kalwitzki
erzielt . Die Zuschauer waren von den gezeigten Leistungen der
Mannschaften keineswegs begeistert . Schalke 04 ist damit zum
sünftenmal Deutscher Meister geworden.

Fußball
Meisterschafts -Endspiel

In Berlin: FC . Schalke 04 — Dresdener SC . 1 :0 (1 :0)

Rr . H
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Um den dritten Platz !
In Berlin: Rapid Wien — SV . Waidhof 4 :4 (4 :y y ^ s

Um die Stuttgarter Stadtmeisterschast
SpVgg . Bad Cannstatt — FV . Zuffenhausen 1 :1 . !
Um den Stadtpokal : Sportfr . Stuttgart — VfB . Ctutte»^0 :4 ; SV . Feuerbach — Stuttgarter Kickers 1 : 4 .

^

Aufstiegsspiele zur Bereichskrasse t
Gruppe K : Sportsr . Eßlingen — Eintracht Neu - Vlm 2 :2
Gruppe 8 : SpVgg . Unrertürkheim — SpVgg . Ludwigsburg
Freundschaftsspiele : Nachwuchs - Elf — VfR . Aalen 3 : 1 - xg«

Heidenheim — TSV . Mergelstetten 2 :8 ; RPSV . Heilbronn aeo-.FV . Neckargartach 8 : 1 ; TSE . Gaisburg — FV . Markgröniiw -,7 :3 ; VfL . Lorch — VfL . Waiblingen 7 : 1 ; TSV . Mutlanam
gegen Normannia Gmünd 3 : 4 . "

*
i

Um den Ausstieg zur Bereichsklasse !
Am Sonntag wurden die Spiele um den Aufstieg zur Bereit-,

'
klaffe fortgesetzt . In der Gruppe K lieferten sich die Sportfreund
Eßlingen und Eintracht - Neu -Illm einen überaus spannenden und
abwechslungsreichen Kampf , der mit 2 :2 einen gerechten Ausga,»
nahm . In der Gruppe 8 kam die favorisierte SpVgg . Urttertüch
heim zu einem knappen 1 :0-Erfolg.

Verwundete Kriegsgefangene kehren heim . Am Freitag
trafen die ersten fünf Sanitätsflugzeuge mit 30 verwund^ >
ten deutschen Kriegsgefangenen aus dem unbesetzten fran- i
zöfischen Gebiet in Deutschland ein . Die Verwundeten rvur-

'
den nach ihrer Landung sofort in Sanitätsautos zur weite- ^
ren ärztlichen Behandlung nach Heidelberg übergeführt. !
Es kann damit gerechnet werden , daß bis Ende dieser Woche i
auch die letzten noch im unbesetzten französischen Gebiet be- >
fiudlichen verwundeten deutschen Kriegsgefangenen aus» !
geliefert find und in Lazaretten im Reich Aufnahme gesim - !
de« haben werden.

Deutsche Künstler iu Narvik . Wie der Leiter der Truppen-
detreuung im Reichsministerium für Volksaufklärung utz
Propaganda , Reichskulturwalter Hinkel , bekannt gibt , be¬
gaben sich auf Veranlassung von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels deutsche Künstler zu unseren Truppen im Bereich Nar¬
vik . Ferner wurden mit dieser ersten Künstlertruppe unsere « ^
Soldaten im Bereich von Narvik Tausende von Büchern,
Musikinstrumenten , Rundfunkgeräten , Tramolas , Schall-
platten und Gesellschaftsspielen aller Art gesandt.

Zwischen Deutschland und Ungar « haben in den letztest
Wochen in Budapest Verhandlungen über die weitere Ge¬
staltung der Wirtschaftsbeziehungen zwischen den beide»
Ländern stattgefunden . Die den Warenverkehr regelnde»
Abkommen und Vereinbarungen laufen am 31 . Juli 194S
ad . Durch die nun Unterzeichneten neuen Abkommen unb
Vereinbarungen wird der Warenaustausch für ein Jahr,
nämlich für die Zeit vom 1 . August 1940 bis 31 . Juli 1941,
neu geregelt . Die neuen Vereinbarungen bringen eine wei¬
tere erhebliche Ausdehnung und Vertiefung der Handels-
beziehungen zwischen den beiden Ländern mit sich.

Werde Mitglied der NSD.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk in
Altensteig . Vettr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag : ^
Buchdruckerei Lauk , Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Ealw

Zuteilung von Futtermitteln
Auf Abschnitt 1 der ab l . August 1940 gültigen Futter¬

mittelscheine für Pferde werden für den Monat August 1940
je Pferd bis zu 210 KZ Pferdefutter abgegeben.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die
Abschnitte 1 der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens
6 . August 1940 einem Futtermittelverteiler zu übergeben.
Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann sofort aufgeklebt
zur Ausstellung von Bezugsscheinen oorzulegen . Die Bezugs¬
scheine sind bis spätestens 9 . August 1940 einem Groß-
vetteiler weiterzuleiten . Bezugsscheine , die nach diesem Zeit¬
punkt beim Großverteiler eingehen , können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.

Calw , den 18 . Juli 1940.
Der Landrat — Ernährungsamt Abt . 8.

Fünfbronn

Danksagung
Für die liebevolle Teilnahme , die wir ivährend

der Krankheit und nach dem Hinscheideir meiner
lieben Mutter , Schwester und Tante

Christine Lehman«
erfahren durften , danken wir herzlich . Besonders
danken wir Herrn Missionar Gehring für die

trostreichen Worte , für den erhebenden Gesang
des Mädchenchors und für die liebevolle Pflege
der Krankenschwester.

Die trauernden Hinterbliebenen.

bsssitigi uvtsklbsr
8 'icdsrwsg . dlur
sobt in cisr lubs u.
mitSsi -antioscksin.

Zu haben in den Fachgeschüsisn beMmm ! :
Liiwen -Drogerie O . Killer , Marktplatz

Neues
Sauerkraut
Zwiebel ital.
Knoblauch ital.
Kartoffel , Lauffeuer
etngetroffen bei

Chr . Burghard jr.

Fahrplane
(AmtlicherTaschenfahrplan)
Preis 30 Pfg.
sind wieder eingetroffen in der

Buchhandlung Lauk
Papier - und Schreibwaren

Verkaufe einen 14 Monate
alten

(Rotscheck)
Schleeh , Meistern

Aichhalden
Setze einen Wurf

^ Milch-
Schweine

d m Verkauf aus
Martin Schaible

- - -

lbre Vermählung geben bekannt

lVsttenkelctaebel r . A . im bslcks

gsb . Ltisririgsr

Zocftum bftrklöstsrle
20 . stuli 1940

<- - - >
Wir suchen

zum baldigen Eintritt

jungen
Kaufmann

Frankreichs Schuld
Sondernummer des III . Beobachter . Preis so

ist wieder erschienen und zu haben in der Buchhandlung Lauk

für Büro und Lager
und erbitten Angebote

Württ . Warenzentrale
landw . Genossenschaften , A . G.
Lagerhaus Altensteig

Wirkungsvolle Anzeigen
n«ö Werbebrmke

Fernruf 385

Fremdsprachliche

Wörterbücher
Französisch -Deutsch
Preis RM 3 .45

G sinst mächtige biester kür festen , ster

O mit seinem Qesckäkt besteben unä

O hochkommen vill.

Deutsch - Englisch
Preis RM 1 .80
Englisch -Deutsch
Miniatur , Preis 80

Kber nur sachZemüL ker§ estestte Drucksachen
wirken unst nütren!

Inserieren 5ie in unserer Teltuaz unst
Tschechisch-Deutsch
Preis RM l . 80
Polnisch , Preis RM 1 .80
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bestellen 5ie ibre Drucksachen in unserer
öucbstruckerei I
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